
Chance verpasst

Zum Leserbrief „Soziale Spannungen neh-
men zu“ vom 19. Dezember:
Es fehlt an bezahlbarem Wohnraum in der 
Stadt für die einheimische Bevölkerung, zu-
sätzlich werden jetzt Wohnungen für die An-
schlussunterbringung der Flüchtlinge mit 
einer dauerhaften Bleibeperspektive ge-
braucht. Die Stadt steht also vor einer gro-
ßen Herausforderung und muss zügig in kur-
zer Zeit viel Wohnraum bereitstellen. Die 
bereits bekannten und von der SPD-Fraktion 
unterstützten Vorschläge der innerstädti-
schen Erschließung von Bauflächen oder der 
Gründung einer städtischen Wohnungsbau-
gesellschaft, die Frau Skudelny jetzt auch als 
notwendige Maßnahmen anspricht, sind 
zwar sinnvoll und dringend notwendig. Diese 
Vorschläge reichen aber leider in keiner Wei-
se aus. Damit wird nämlich keine einzige 
Wohnung schnell bereitgestellt und kein Bei-
trag zur Lösung der Probleme erzielt.
Es geht auch nicht um „Eingriffe in den 
Wohnungsmarkt“, sondern es geht darum, 
Wohnungen, die derzeit dem Wohnungs-
markt überhaupt nicht zur Verfügung stehen, 
für diesen erst zu erschließen.
Manche Wohnungen sind sanierungsbedürf-
tig, manchmal haben Vermieter Sorgen und 
Ängste, dass sich Probleme ergeben könnten 
und die Miete nicht pünktlich gezahlt wird 
oder es gibt Vorbehalte, andere Menschen 
im eigenen Haus wohnen zu lassen. Mit 
einer entsprechend personell ausgestatteten 
städtischen Wohnungsvermittlung gibt es 
eine Chance, Vermietern Vorbehalte und 
Ängste zu nehmen und schnell Wohnungen 
zu erschließen.
Jede dieser Wohnungen braucht nicht neu 
gebaut werden. Damit könnten zudem Kos-
ten eingespart werden. Sollte es gelingen, 20 
Wohnungen für drei Personen auf diese 
Weise bereitzustellen, dann könnte beispiels-
weise der Bau einer Unterkunft für die An-
schlussunterbringung der Flüchtlinge entfal-
len. Wer es wirklich ernst meint mit der Lin-
derung der Wohnungsnot in der Stadt, der 
kann sich eigentlich dem Appell an alle Ver-
mieter, leer stehende Wohnungen wieder 
dem Markt zuzuführen und der entsprechen-
den Betreuung der Vermieter durch die Stadt 
nicht verschließen.
Besondere Herausforderungen erfordern 
außergewöhnliche Maßnahmen. CDU, Freie 
Wähler und FDP haben diese Chance mit 
ihrer Ablehnung der erforderlichen personel-
len Ausstattung der städtischen Wohnungs-
vermittlung erst einmal verpasst. 
Barbara Sinner-Bartels, SPD-Stadträtin, 
Echterdingen

Leserbriefe müssen nicht der Meinung der 
Redaktion entsprechen. Das Recht auf Kür-
zungen behalten wir uns vor.
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Büsnau

Kino im Kinderhaus
Im Kinderhaus Büsnau, Adolf-Engster-Weg 4, 
ist am heutigen Mittwoch der Animationsfilm 
„Leon und die magischen Worte“ zu sehen. Der 
kleine Leon hat eine Bibliothek geerbt, und 
eines Tages steigen seine Lieblingsfiguren aus 
den Büchern. Das Kinderkino beginnt um 
15 Uhr, und wer den Film schauen will, sollte 
zwei Euro mitbringen. ott

Möhringen

Irish Folk im Besen
Der irische Musiker John McElroy tritt am heu-
tigen Mittwoch um 19.30 Uhr im Besenkeller 
Röck auf. Er spielt Irish Folk, Country, Rock und 
Oldies, bringt aber auch selbst geschriebene 
Lieder mit. Der Besen ist an der Jelinstraße 10. 
Der Eintritt ist frei. ott

Möhringen

Schach auf der Jugendfarm
Auf der Jugendfarm an der Balinger Straße 111 
können die kleinen Besucher unter Anleitung 
eines Erwachsenen Schach lernen und in der 
Schachwerkstatt gegeneinander spielen. Mög-
lich ist das am heutigen Mittwoch sowie mor-
gen, Donnerstag, 14. Januar, und zwar stets von 
16.30 Uhr an. ott

Rohr

Bericht über Kubareise
Helmut Schrepfer war in Kuba unterwegs. Über 
seine Reise durch das Karibikland und seine 
Eindrücke hat er einen Film gedreht, den er im 
Rahmen eines Vortrags bei Kaffee und Kultur 
um Drei zeigen will. Schrepfer kommt dazu am 
heutigen Mittwoch von 15 bis 17 Uhr in die 
evangelische Laurentiuskirche an der Rein-
beckstraße 8. ott

Vaihingen

Infos über Vollmachten
Konrad Horstmann informiert für den Stadtse-
niorenrat über Patientenverfügungen und Voll-
machten und beantwortet die Fragen der Besu-
cher. Er kommt dazu am Donnerstag, 14. Janu-
ar, in die Stadtteilbücherei, Vaihinger Markt 6. 
Los geht es um 10 Uhr. Die Teilnahme ist kos-
tenlos. ott

Vaihingen

Wissenswertes übers Rathaus
Der Ortshistoriker Walter Bartelmess schaut 
am Donnerstag, 14. Januar, im Drei-Uhr-Kaffee 
im Lutherhaus vorbei. Mit einem Diavortrag 
will Bartelmess Wissenswertes rund um das 
Rathaus vermitteln. Los geht es um 15 Uhr im 
Lutherhaus an der Kaltentaler Straße 1. ott

Vaihingen

Mittagstisch für Senioren
Die Weihnachtsferien sind vorbei. Am Mitt-
woch, 13. Januar, bietet die evangelische Ge-
meinde wieder einen Mittagstisch für Senioren 
an. Für fünf Euro gibt es eine Suppe ein Haupt-
gericht und einen Nachtisch. Wer möchte, be-
kommt vegetarische Kost. Der Mittagstisch 
beginnt um 12 Uhr im Lutherhaus an der Kal-
tentaler Straße 1. Verantwortlich für den Mit-
tagstisch zeichnet ein neues Team unter der 
Leitung der Mesnerin Barbara Schimek und der 
Pfarramtssekretärin Christiane Lander. atz

Vaihingen

Wanderung durchs Glemstal
Die Freitagswanderer sind am 15. Januar im 
Glemstal unterwegs. die Strecke führt von Un-
terriexingen nach Markgröningen. Zur Stär-
kung ist eine Einkehr in eine Besenwirtschaft 
geplant. Die Wanderer treffen sich um 10.30 
Uhr am Gleis 3 am Vaihinger Bahnhof. Weitere 
Informationen gibt es unter den Telefonnum-
mern 7 35 30 69 und 68 25 12. atz

Kurz berichtet Fünf Tage lang wie mit 20 gefühlt

G
räbele g’sucht und Freunde gefun-
den – so könnte das Fazit der Gast-
familie lauten, die während des 35.

Kirchentags im Sommer für fünf Tage bei
Familie Rückle in Möhringen wohnen durf-
te. Zumindest wenn man Gastgeberin Bär-
bel Rückle fragt. „Ganz ehrlich: nach einer 
Viertelstunde haben wir uns wie Freunde
gefühlt“, sagt Rückle und lacht. Dem Pla-
kataufruf des Kirchentag-Organisations-
teams folgend, hatte sie einer siebenköpfi-
gen Großfamilie aus dem Breisgau eine 
Übernachtungsmöglichkeit geboten. Und
glücklicherweise verstanden sich nicht nur
die Erwachsenen auf Anhieb, sondern auch
die Kinder. „Ab dem zweiten Tag haben wir
fast alles gemeinsam unternommen“, sagt 
Bärbel Rückle. 

Die Entscheidung, beim Kirchentag ein
Privatquartier anzubieten, war eine leichte
für die 49-Jährige. Die Obere
Körschmühle stand, so Rü-
ckle, schon so lange sie den-
ken könne für Besucher offen.
Bereits bei den Großeltern
gingen Gäste regelmäßig ein
und aus. Diese Gastfreund-
schaft ließ sie auch beim Kir-
chentag ihren Gästen zuteilwerden. Zum
Schlafplatz gab es quasi Familienanschluss
dazu. Als sich noch Freunde mit dem
Wohnwagen ankündigten, wurden auch die
beherbergt. Und als Bekannte der Gastfa-
milie aus dem Breisgau kein Quartier mehr
finden konnten, luden die Rückles auch
diese noch spontan ein, auf dem Sofa im
Wohnzimmer zu übernachten. Insgesamt 
waren so während des Kirchentags 19 Per-
sonen in der Oberen Körschmühle - und je-
der kam laut der Gastgeberin auf seine Kos-
ten. Die Kinder haben nachts zusammen
das Trampolin unsicher gemacht, die Er-
wachsenen Unterhaltungen geführt: „Ich
habe mich fünf Tage gefühlt wie 20“, sagt

Rückle und ergänzt lachend: „Und danach
eine Woche lang wie 80.“ Daran seien vor
allem die recht kurzen Nächte schuld gewe-
sen. Bei so vielen Menschen im Haus hat
sich Rückle auch über viel Hilfe im Haus-
halt freuen können. „Es gab immer jemand,
der die Spülmaschine ausgeräumt oder den
Tisch gedeckt hat“, sagt Rückle und lacht.

Rückblickend ist die Mutter von vier
Kindern froh, dass nichts passiert ist. Nach
den Anschlägen auf das französische Sati-
remagazin „Charlie Hebdo“ Anfang 2015
müsse man bei Großveranstaltungen im-
mer dankbar sein, wenn nichts passiert.
„Ein Polizist hat mit berichtet, dass trotz
der Menschenmassen, die auf dem Kir-
chentag waren, quasi keine Gewaltbereit-
schaft geherrscht hat“, sagt Rückle. Dieses 
friedliche, tolerante Miteinander hat die
49-Jährige nachhaltig begeistert. Es sei so-

gar während der einzelnen
Veranstaltungen spürbar ge-
wesen.

Dadurch, dass Familie Rü-
ckle eine für ein Privatquar-
tier ungewöhnlich große Fa-
milie aufgenommen hat, be-
kamen sie während des Kir-

chentags auch Besuch vom Fernsehen.
„Das ZDF hat ein Interview mit der Gastfa-
milie gemacht“, erzählt Rückle. Beim Dreh
sei alles recht unkompliziert abgelaufen, 
erinnert sich die 49-Jährige. Der Zusam-
menschnitt sei bereits während des Kir-
chentags gelaufen. 

Ein gutes halbes Jahr nach dem Groß-
ereignis sind die beiden Familien immer 
noch in Kontakt. „Selbst per E-Mail ist eine
Vertrautheit geblieben“, sagt Rückle. Dem-
nächst steht ein Gegenbesuch der Möhrin-
ger bei den neuen Freunden im Breisgau 
an. „Ich würde sofort wieder ein Gräbele
zur Verfügung stellen – es war einfach toll“,
lautet Bärbel Rückles Fazit.

Möhringen Familie Rückle hat während des Kirchentags eine 
Großfamilie bei sich beherbergt. Von Waltraud Daniela Engel

Die Gäste haben sich bei Bärbel Rückle und ihrer Familie offensichtlich wohl gefühlt – auf
einem Plakat haben sie sich jedenfalls überschwänglich bedankt. Foto: Waltraud Daniela Engel

Mein 2015
Bärbel Rückle,

Möhringen

Die Brücke ist nicht mehr zu retten

D
ie Mitarbeiter des Tiefbauamts
kontrollieren regelmäßig die Brü-
cken in Stuttgart. Alle drei Jahre

steht eine einfache Prüfung, alle sechs Jah-
re ein Hauptprüfung an. Das ist Vorschrift. 
Bei der jüngsten Kontrolle der Brücke an
der Stadtbahnhaltestelle Fauststraße ka-
men die Gutachter zu dem Ergebnis: Der 
Überweg ist nicht mehr zu retten. 

„Der Zahn der Zeit hat daran genagt“,
sagt Ulrich Decker. Er ist beim Tiefbauamt 
für Brücken und sogenannte Sonderbau-
werke zuständig. Der Überweg, welcher die
Kaltentaler Abfahrt und die Böblinger 
Straße überspannt, ist mehr als 50 Jahre
alt. Es ist eine Stahl-Beton-Konstruktion.
„Der Stahl ist verrostet, der Beton ist an vie-
len Stellen bereits schadhaft“, sagt Decker.
Eine Sanierung lohne sich nicht. „Bei sol-
chen Bauwerken ist eine Instandsetzung
fast genauso teuer wie ein Neubau“, sagt
der Mann vom Tiefbauamt. 

Denn um die Brücke sanieren zu kön-
nen, müsste sie komplett eingehaust und
dann mit Hilfe von Sandstrahlgeräten aus-
gebessert werden. Das ist aufwendig und
darum kostspielig. Auf die Brücke will die 
Stadt aber nicht verzichten. Es wird einen
Neubau geben, damit die Fußgänger und
Radfahrer die viel befahrene
Straße zwischen Kaltental
und Vaihingen gefahrlos über-
queren können. Im Vergleich
zu einer Sanierung der alten
Brücke habe dies auch den
Vorteil, dass „wir so wenigs-
tens wieder ein paar Jahre
lang Ruhe haben“, sagt Ulrich
Decker. 

Einen konkreten Termin,
bis wann das Projekt realisiert sein soll, gibt
es freilich noch nicht. Die Sache eilt auch 
nicht übermäßig. Noch ist die Brücke ver-
kehrssicher. Und um eine neue Querung

bauen zu können, muss der Stuttgarter Ge-
meinderat erst Geld im Doppelhaushalt zur
Verfügung stellen. Die Lokalpolitiker ha-
ben aber gerade erst vor Weihnachten den
Etat für 2016/2017 verabschiedet. Die
nächsten Etatberatungen sind im Herbst
2017. Und ob die Stadträte dann tatsächlich
Geld für eine neue Brücke in Vaihingen ge-
nehmigen, ist fraglich. 

Das Tiefbauamt hat seine Hausaufgaben
aber in jedem Fall schon einmal gemacht.
„Wir sind in den Startlöchern“, sagt Decker.

Experten haben verschiedene
Varianten ausgearbeitet, wie
eine neue Brücke aussehen
könnte. Ulrich Decker möchte
diese demnächst in einer Sit-
zung des Vaihinger Bezirks-
beirats präsentieren, um die
Meinung der Lokalpolitiker zu
erfahren. „Wir stellen alle Mo-
delle vor. Allerdings priorisie-
ren wir eine bestimmte Va-

riante“, sagt der Mann vom Tiefbauamt.
Wann er in den Bezirksbeirat kommt, steht
noch nicht fest. Der Termin müsse noch
hausintern abgestimmt werden. 

Vaihingen Der Steg an der Fauststraße ist in die Jahre gekommen. 
Die Verwaltung präferiert einen Neubau. Von Alexandra Kratz

Experten haben verschiedene Varianten für einen Neubau an der Fauststraße ausgearbeitet. Foto: Alexandra Kratz

„Der Stahl 
ist verrostet, 
der Beton ist 
an vielen Stellen 
bereits schadhaft.“
Ulrich Decker,
Tiefbauamt
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